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Vorwort 
 
Norbert Mette wird im Dezember 2011 65 Jahre alt. Zwar bedeuten 

Geburts- und Gedenktage in der theologischen Wissenschaft wenig. 

Aber wenn ein Theologe vom Rang Norbert Mettes einen runden Ge-

burtstag feiert, dann ist es an der Zeit, auf sein Leben und Wirken zu 

schauen. Und weil wir zusammen mit Norbert Mette in den 70-er Jah-

ren Schülerin und Schüler von Adolf Exeler in Münster waren, haben 

wir dieses Motiv der Verbundenheit aufgenommen und viele Wegge-

fährten und Freunde zum Mitwirken an dieser Festschrift eingeladen. 

Denn viele, viele sind mit Norbert Mette auf unterschiedliche, ganz 

eigene Weise verbunden: durch gemeinsame Zeiten in Münster und 

Paderborn, in Dortmund und anderswo, durch gemeinsame Tätigkeits-

felder in Hochschule und Jugendarbeit, in Redaktionen und Akade-

mien, durch Lektüre seiner zahlreichen Aufsätze und vielen Bücher. 

Selbstverständlich konnten wir in diesem Band nicht alle zusammen-

führen, die Norbert Mette vieles verdanken und von ihm gelernt haben: 

Fachwissenschaftliches, Hochschul- und Kirchenpolitisches, Geistli-

ches und einfach Menschliches. Denn viele mussten aus Gesundheits- 

und Altersgründen absagen; aber wir hoffen, dass auch diese Stimmen 

auf andere Weise gehört werden. So bleibt diese Festschrift zwar un-

vollständig, aber vielleicht werden einige Akkorde aus dem vielstim-

migen Konzert des Schaffens von Norbert Mette zu hören sein, die 

wenigstens einen ersten Eindruck von der Vielfalt der Themen und 

Perspektiven vermitteln, mit denen sich Norbert Mette in seiner bishe-

rigen wissenschaftlichen Biographie zu Wort gemeldet hat – und die 

von vielen als prägend erfahren worden sind. 

 

Der Titel ‚Religion und Bildung – in Kirche und Gesellschaft‟ deutet 

den weiten Denkhorizont an, vor dem Norbert Mette seine wohl wich-

tigsten Arbeiten seit den 70-er Jahren vorgelegt hat. Dabei sind alle 

Mette-Beiträge angetrieben vom sozialethischen und christlichen Ge-

wissen des Soziologen und Theologen Norbert Mette; immer geht es 

ihm um das Eintragen christlicher Impulse in die offene, säkulare Ge-

sellschaft heute, um das Freisetzen inkulturierender Anstöße aus der 

Kraft des Evangeliums, aus den Möglichkeiten christlichen Lebens und 
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Glaubens. Dementsprechend werden hier vier Schwerpunkte von den 

Autorinnen und Autoren herausgestellt: ‚Religion‟ und ‚Bildung‟, ‚Re-

ligion und Bildung‟ und ‚Felder religiöser Bildung‟. Norbert Mettes 

großer Bekannten- und Freundeskreis bringt es mit sich, dass fast 

durchgängig nur Kurzbeiträge zu lesen sind, die jeweils durch einige 

wenige ‚Leitartikel‟ gebündelt werden. Es entspricht durchaus Norbert 

Mettes optionengeleiteter, handlungswissenschaftlicher Praktischen 

Theologie, wenn die einzelnen Beiträge Hand und Herz der Autorin/ 

des Autors spüren lassen – je mit engem oder weiterem Bezug zu Met-

tes Arbeiten. So verwundert es auch nicht, dass beim Lesen dieser 

Festschrift immer wieder Mette durchscheint: Norbert Mette wird hier 

durch die Brille engagierter Kolleginnen und Kollegen, Freundinnen 

und Freunde gelesen. 

Jetzt gilt es, allen zu danken, die das Werden dieser Festgabe ermög-

licht haben. Da sind zuerst die Autorinnen und Autoren der Beiträge zu 

nennen, dann die wissenschaftliche Mitarbeiterin Anna Brümmer, die 

das ganze Projekt betreut hat und alle Manuskripte auf ihre formale 

Gestaltung prüfte, die Sekretärinnen Ricarda Hovermann und Daniela 

Pajaziti, die für den störungsfreien Austausch der Texte und ihre ver-

schiedenen Fassungen sorgten, außerdem Achim Korte für die techni-

sche Unterstützung. Unser Dank gilt den Herausgebern der Reihe 

„Studien zur Theologie und Praxis der Seelsorge“, Konrad Baumgart-

ner und Erich Garhammer in Verbindung mit Franz Weber. Thomas 

Ruster ist zu danken, dass er einen stattlichen Druckkostenzuschuss der 

Universität Dortmund einbrachte und außerdem einer verborgen blei-

ben wollenden Spendenquelle. Endlich sei dem Echter-Verlag gedankt 

für die verlegerische Betreuung des Projekts, besonders Heribert 

Handwerk. 

Nun möge dieses Buch den Christen und Gemeinden im 21. Jahrhun-

dert, in einer epochalen Umbauphase der Kirchen, Anstoß und Mut 

geben und Norbert Mette Ehre und Freude machen. 

 

 

Gottfried Bitter cssp               Martina Blasberg-Kuhnke 
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Religion ist heute ein Alltagswort geworden mit vielen Farben, in vie-

len Formen. Religion wird in unserer Gesellschaft von den einen ge-

sucht als seltene Kostbarkeit, von den anderen gemieden wie eine an-

steckende Krankheit. Insgesamt ist Religion zum Gebrauchsgegenstand 

geworden – je nach eigenem Verwendungszweck und Geschmack als 

freie Komposition unterschiedlicher religiöser Traditionen und Praxen. 

Darum ist es sehr schwierig, vielleicht sogar unmöglich, eine begriffli-

che Eingrenzung, ganz zu schweigen von einer begrifflichen Bestim-

mung von Religion und Religionen, umgangssprachlich zu benennen. 

Wenn aber hier nun ausführlich nach dem Wechselverhältnis von Bil-

dung und Religion gefragt wird, so ist es unverzichtbar, wenigstens 

eine vorsichtige Umschreibung dessen anzugeben für das, was Religion 

genannt werden und was von Religion erwartet werden kann. Darum 

hier ein Umschreibungsversuch (eingeschlossen seine nicht näher ge-

nannten apriorischen Vorverständnisse). – Religion wird eine von vie-

len Menschen geübte alltägliche Lebensweise genannt, die sich leiten 

lässt von der nachdenklichen und hoffenden Überzeugung, dass eine 

überweltliche, unbedingte (göttliche) Macht der Welt und den Men-

schen nahe steht, sie begleitet und vollendet. Diese unbedingte Macht 

wird als Sinn-Grund erlebt, sie gibt zu denken und prägt das Handeln. 

Darum gibt Religion den einzelnen Menschen, einer Gesellschaft, einer 

Kultur jeweils ihr eigenes Gesicht, ihre Identität. Religion ist ganz 

selbstverständlich ein personales und ein soziales, ein kulturelles und 

politisches Phänomen, das sich wandelt, untergeht und aufersteht – in 

seinen Wirkungen und Ausgestaltungen, in seinen Ethiken und Riten. 

Diese Wirkungen und Wandlungen von Religion breiten die folgenden 

elf Beiträge aus, ehe dann die folgenden Kapitel die Themenfelder 

‚Bildung‟ und ‚Religion und Bildung‟ samt ihren Auswirkungen zur 

Sprache bringen. 

Karl Gabriel geht den jüngsten Wandlungen der Umgangsformen mit 

Religion in unserer Gesellschaft nach, prüft das Verhältnis von Reli-

gion und „multiplen Modernen“ und gibt der noch immer oft angeführ-

ten Säkularisierungsthese den Abschied. – Rudolf Englert erkennt in 

den Formen religiöser Praxis heute eine deutliche „Zunahme interme-

diärer Religionsformate“ mit Neigung zum „Kulturchristentum“, das 

sich jenseits aller dogmatischen Vorgaben der möglichen „religiösen 
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Dimension der Wirklichkeit“ vergewissern will. – Tobias Kläden 

nimmt das noch wenig erkundete Gespräch zwischen Theologie und 

Neurowissenschaften auf, die die neuronalen Korrelate von Religiosität 

erforschen und befragen – jenseits der Fragen nach der Existenz oder 

Nicht-Existenz Gottes. – Ottmar Fuchs wirbt für ein neues Verständnis 

von Reformation im Sinn von re-formatio, für ein neues Zusammen-

binden von Glauben und Leben, von Martyrie und Diakonie – darge-

stellt an Elisabeth von Thüringen und Johannes von Gott als stillen 

Kirchen-Reformatoren. – Leo Karrer prüft die „Innenarchitektur“ der 

Kirchen, er mahnt die Christen und Gemeinden, „Gott nicht zu klein zu 

denken“ und endlich eine ehrliche, ernsthafte Selbstevangelisierung 

einzuleiten. – Martina Blasberg-Kuhnke berichtet von religions- und 

universitätspolitischen Unternehmungen, dem Islam aus christlich-

theologischer Verantwortung heute wissenschaftliches und kulturelles 

Heimatrecht an deutschen Universitäten zu geben: durch die Einrich-

tung eigener Institute für Imam-Ausbildung. – Arnd Bünker prüft die 

Möglichkeiten, ob die sich weithin selbst organisierenden Migranten-

gemeinden in Mitteleuropa mit ihren phantasievollen Vitalitäten viel-

leicht ein Bild der künftigen Minderheiten-Kirchen in Europa abgeben 

können. – Ulrich Kuhnke plädiert für einen selbstverständlichen Platz 

samaritanisch gesinnter Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in kirchlichen 

Sozialeinrichtungen, auch wenn sie ihre helfenden Dienste nicht (mehr) 

aus christlicher Glaubensüberzeugung besorgen (wollen/können). – 

Hadwig Müller öffnet die vielfach apathisch gewordenen Herzen – mit 

Eduard Schillebeeckx und Frère Rudolf – auf die Empörung über das 

Leid und die Solidarität mit den Leidenden als „inspirative Kräfte für 

eine aufrichtende Theologie“. – Erich Garhammer spürt die Mutation 

von Religion heute auf, indem er den „religiösen Spuren in der 

Gegenwartsliteratur am Beispiel von Thomas Hürlimann“ nachgeht 

und dabei „Versuche einer narrativen Rettung des katholischen Kos-

mos“ aufdecken kann. – Udo Friedrich Schmälzle schaut auf die dra-

matischen Veränderungen der religiösen Landschaften in den letzten 

Jahrzehnten und fragt dazu kritisch an, ob die gesellschaftlichen und 

religionspolitischen Voraussetzungen noch zutreffen, auf denen die 

Rechtsgrundlage des schulischen Religionsunterrichts nach Art. 7 Abs. 
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3 GG aufbaut – ohne eine dringliche Verstärkung des Elterninteresses 

an diesem Religionsunterricht ihrer Kinder. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 




